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Herr Bergrath M. V. L i p o i d  machte eine Mittheilung über das Vorkommen 
der „Lunzer Schichten“ (obere Trias, Keuper) im W ienergraben, e ii^m  kleinen 
Seitongraben des Thaies zwischen Rodaun und Kaltenleutgeben, somit in der 
Nähe von Wien. Bei einer Excursion, welche Herr L i p o i d  kürzlich in Beglei­
tung der Herren Baron S t e r n b a c h ,  R a c h o y  und H e r t l e  und des Herrn 
Alfred S t e l z n e r  von Freiberg  in das Kaltenleutgebener Thal m ach te ,  fanden 
dieselben nämlich auf der Halde eines Schürfstollens, der an der Mündung des 
W ienergrabens in dasThal getrieben wurde, aber bereits verbrochen ist, Schiefer 
und Sandsteine vor, und zwar letztere mit maassgebenden Fossilien der oberen 
alpinen Trias — der „Raibler“ oder „Opponitzer Schichten“ —  QCorbis Mellingi 
Hau. u. m. a . ) ,  welche stets im Hangenden der kohlenführenden „Lunzer 
Schichten“ auftreten.

Herr F . Fre iherr  von A n d r i a n  besprach die allgemeinen Verhältnisse des 
krystallinischen Theils der kleinen Karpathen und legte einige dieselben erläu­
ternden Belegstücke vor.

Der Charakter dieses krystallinischen Gebirges unterscheidet sich in man­
cher Beziehung von ändern gleichalterigen Gebieten, wie z. B. vom böhmischen. 
W ährend die letzteren eine scharfe Sonderung der einzelnen Glieder desselben, 
von Granit, Gneiss u. s. w. in der Regel zeigen, und gewisse petrographische 
Charaktere für die einzelnen Gesteine äusserst regelmässig fes ts teh en , ist  in 
den kleinen Karpathen der Typus der einzelnen Gesteine seh r  wechselnd und 
eine nahe Vergesellschaftung von Granit, Granitgneiss und Chloritschiefer ähn­
lichen Bildungen nicht zu verkennen. Die guten Durchschnitte am linken Donau­
ufer zwischen P ressburg  und Theben, an der Eisenbahn zwischen Pressburg und 
Blumenau, so wie jeder  beliebige durch die Mitte des Gebirges zeigen diese E r ­
scheinung. Im Grossen lässt  sich das Gesetz aufstellen, dass die körnigen Ge­
steine die Hauptmasse des Centrums der Gebirgskette , die schieferigen deren 
seitliche Begrenzungen bilden. So gut sich diese nach den Ansichten über den 
Metamorphismus der Gebirgsarten, wie sie in neuester Zei t von S  i m m I e r  (U eber  
die Petrogenese u. s. w. Bern 18 62 )  und von Dr. P e t e r s  (Ueber die Central­
kette der östlichen Alpen. Wien 1 8 64 )  entwickelt worden sind, von der mecha> 
nischen Seite her erklären lässt, so ist die Deutung der chemischen Vorgänge, 
welche dabei wirksam sein mussten , noch eine der  grössten Schwierigkeiten 
dieses Theiles de r  Geologie. Die Aufmerksamkeit d e r  meisten Forscher richtet 
sich dabei auf den Glimmer, und in dieser Beziehung erscheint das Vorkommen 
von Eukamptit, welches K e n n g o t t  im Jahrbuche der  k. k. geologischen Reichs­
anstalt II. 3, S. 42  und später  in seiner Uebersicht der  mineralog. Forschungen 
im Jah re  1 8 S 0 — 18S1, S. 67, beschrieben ha t ,  von Interesse für eine Theorie 
der fraglichen Gesteine. Der Eukamptit bildet ziemlich bedeutende Massen in 
grobkörnigem Granit, welcher putzenförmig in dem feinkörnigen Pressburger  
Granite eingeschlossen ist. Seine Zusammensetzung ist von Herrn Karl Ritter 
v. H a u e r  (W ien . Akad. XI. 6 0 9 )  untersucht w orden ,  und es lässt sich dieses 
Mineral als ein echtes Zwischenproduct zwischen Glimmer und Chlorit auf­
fassen , während aus der Art seines Zusammenvorkommens mit dem weissen 
Kaliglimmer ziemlich sicher die Entstehung des Eukamptits aus dem weissen 
Glimmer hervorgeht. So scheint hier ein Process angedeutet, dessen Endresultat 
die Chloritbildung wird, wie sie in einzelnen Partien  vorliegt.

G es te in e , welche sich mit dem dichten grauen Gneisse Böhmens verglei­
chen Hessen, kommen in den kleinen Karpathen nur in einer schmalen Zone 
vor, welche den Granitstock des grossen Mitterberges mantelförmig umlagert. 
Sie verhalten sich in d ieser Beziehung ganz gleichförmig mit den krystallinischen


